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Ueber Wahrheit und Lüge im aussermoralischen Sinne 
 

Der Intellekt, als ein Mittel zur Erhaltung des Individuums, entfaltet seine 

Hauptkräfte in der Verstellung; denn diese ist das Mittel, durch das die 

schwächeren, weniger robusten Individuen sich erhalten, als welchen einen 

Kampf um die Existenz mit Hörnern oder scharfem Raubthier-Gebiss zu führen 

versagt ist. Im Menschen kommt diese Verstellungskunst auf ihren Gipfel: hier 

ist die Täuschung, das Schmeicheln, Lügen und Trügen, das Hinter-dem-Rücken-

Reden, das Repräsentiren, das im erborgten Glanze Leben, das Maskirtsein, die 

verhüllende Convention, das Bühnenspiel vor Anderen und vor sich selbst, kurz 

das fortwährende Herumflattern um die eine Flamme Eitelkeit so sehr die Regel 

und das Gesetz, dass fast nichts unbegreiflicher ist, als wie unter den Menschen 

ein ehrlicher und reiner Trieb zur Wahrheit aufkommen konnte. Sie sind tief 

eingetaucht in Illusionen und Traumbilder, ihr Auge gleitet nur auf der Oberfläche 

der Dinge herum und sieht „Formen“, ihre Empfindung führt nirgends in die 

Wahrheit, sondern begnügt sich Reize zu empfangen und gleichsam ein 

tastendes Spiel auf dem Rücken der Dinge zu spielen…. 

 

Soweit das Individuum sich gegenüber andern Individuen erhalten will, benutzte 

es in einem natürlichen Zustande der Dinge den Intellekt zumeist nur zur 

Verstellung: weil aber der Mensch zugleich aus Noth und Langeweile 

gesellschaftlich und heerdenweise existiren will, braucht er einen Friedensschluss 

und trachtet darnach dass wenigstens das allergröbste bellum omnium contra 

omnes aus seiner Welt verschwinde. Dieser Friedensschluss bringt aber etwas 

mit sich, was wie der erste Schritt zur Erlangung jenes räthselhaften 

Wahrheitstriebes aussieht. Jetzt wird nämlich das fixirt, was von nun an 

„Wahrheit“ sein soll d.h. es wird eine gleichmässig gültige und verbindliche 

Bezeichnung der Dinge erfunden und die Gesetzgebung der Sprache giebt auch 

die ersten Gesetze der Wahrheit: denn es entsteht hier zum ersten Male der 

Contrast von Wahrheit und Lüge: der Lügner gebraucht die gültigen 

Bezeichnungen, die Worte, um das Unwirkliche als wirklich erscheinen zu 

machen; er sagt z.B. ich bin reich, während für diesen Zustand gerade „arm“ die 

richtige Bezeichnung wäre. Er missbraucht die festen Conventionen durch 

beliebige Vertauschungen oder gar Umkehrungen der Namen… In einem 

ähnlichen beschränkten Sinne will der Mensch auch nur die Wahrheit. Er begehrt 

die angenehmen, Leben erhaltenden Folgen der Wahrheit; gegen die reine 

folgenlose Erkenntniss ist er gleichgültig, gegen die vielleicht schädlichen und 

zerstörenden Wahrheiten sogar feindlich gestimmt…  

 

… die Wahrheiten sind Illusionen, von denen man vergessen hat, dass sie welche 

sind, Metaphern, die abgenutzt und sinnlich kraftlos geworden sind. 

 


